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Der unſchuldige Vatermoͤrder— 
Eine Erzählung. 5 
Fortſetzung. 


Amalia konnte noch immer nicht ſprechen. Am 
ganzen Leibe zitternd, und einer Ohnmacht nahe, lag 
fie da auf feinem Schooße, und jammerte, daß es 
einen Stein hätte erbarmen mögen. - Er 
„Laß mich,“ fuhr Bandemer fort, „laß mich ruhig 
den Tod der Unſchuld ſterben, denn ich werde dieſe 
grauſame Folter nicht uͤberleben.“ 5 


„und ich werde ſterben, ehe du dahin fowmſt, 
antwortete nun endlich Amalia. Ach! ich kann nicht 
leben, wenn du leideſt, und — ſo unſchuldig leiden 
mußt. Mein Jammer wird mir das Herz abdrüfe 
ren! — Ich füͤble es, daß ich lebend don dir niche 
wieder binwegkomme. — Ach! Allmaͤchtiger und 
Gerechter! — Iſt denn keine Rettung? — Haſt du 
denn keinen Schutz mebe für die Unschuld — kein 
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Mittel mehr, jene ſchrecklichen Bosheiten zu vernich⸗ 
te — iſt keine Liebe — keine Gerechtigkeit mehr in 
der weit? — — was hat dieſer arme Juͤngling — 
was hab' ich verbrochen, daß wir dieſe ſchreckliche 
Strafe dulden muͤſſen? 

„Murre nicht wider Gott!“ verſetzte Bandemer, 
wer weiß, wozu es gut iſt, daß wir fo dulden muͤſſen, 
Gott weiß es, daß ich unſchuldig bin, und, — wilt 
er mich retten, ‚fo kann ich noch auf feine Huͤlfe rech⸗ 
nen, wenn ich auch ſchon ugter Scharfrichters N 
den bin.“ 


Die Erwaͤhnung des Scharfrichters erſchuͤtterte die 


ungluͤckliche Amalia ſo beftig, daß ſie wie todt vor 


Bandemers Füßen zur Erde ſtuͤrzte. Der Gefangene 
hatte nicht ſo viel Kraft ſie aufzuheben; ſeine Arme 
waren wie gelaͤhmt, und fein Herz wollte ihm fü 
Wehmuth zerſpringen. Einer der beiden Soldaten, 
welche die Wache hatten, und dieſen ruͤhrenden Auf- | 
tritt mit anſahen, hob das ungluͤckliche Mädchen auf, 

und trug fie, ohne Leben aus dem Gefängniß in die 
Wohnung des Gerichtsdieners. Thraͤnen des Mit⸗ 
leids rollten feine Wangen herab, und benetzten die 
Arme des Maͤdchens, die im Tragen um ſeinen Hals 2 
geſchlungen waren. Sobald fie ein wenig wieder zu 
ſich kam, mußte man fe in einer Saͤnfte nach Haufe 
tragen laſſen. Hier fiel fie in eine Krankheit, die ſie 

bald an die Pforten des Todes fuͤhrte. 


Alles ſchien ich nun zu dem Untergange dieſer bei⸗ | 
den Liebenden zu vereinigen. Aber die Vorfehung 
lebte noch, und, ohne daß fie es ahndeten, rt 

fe, 
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fie an ihrer Rettung. Der Soldat, welcher Amalien 
aus dem Gefängniß trug, wurde den Tag dar auf 
kommandirt, mit 1 Uuteroffizier und noch einem 
Gemeinen, Rekruten auf einem nahe bei der Stadt 


gelegenen Dorfe abzuholen. Sie gingen in den Gaſt⸗ 


hof des Orts, um bier ein Fruͤhſtuͤck zu nehmen. Hier 
fanden fie, den Bandemerſchen Bedienten Storliag, 
der aus dem Arreſt entlaſſen; und, um ſich eine Be⸗ 
wegung zu machen, hierher gegangen war. Er ſaß 
da bei elner Flaſche Pontak, und hatte ihr ſchon ſo 
gut zugeſprochen, daß feine Zunge anfing, ſehr ge⸗ 
ſchmeidig zu werden. a 


Das Geſpraͤch lenkte ſich bald auf den jungen Ban⸗ 
demer und deſſen ungluͤckliche Unterſuchungsgeſchichte. 
Der Soldat erzaͤblte der anweſenden Geſellſchaft den 
kragiſchen Auftritt, der zwiſchen dem Gefangenen 
ind feiner Geliebten vorgefallen war, und ſchwur 
bei allen Teufeln, daß er die Sünde nicht auf ich 
haben möchte, den jungen Menfchen, der ganz gewiß 
unſchuldig ſey. in ein ſolches Elend geſtuͤrzt zu haben. 
Da er einige Gläfer Brandtwein getrunken hatte, die 
ſein Blut erwaͤrmt hatten, ſo machte er ſich an den 
Stotling, deſſen Aatheil an der Sache ihm bekannt 
war, und ſagte: 


Mich ſoll der Teufel holen, wenn ich, wie er 


ider den jungen Menſchen geſchworen haͤtte, ich 
Tounte nicht fo ruhig bei einem Glas Weine da ſitzen, 
wie er thut. Sag er mir doch: bat er es denn wirk⸗ 
Nic mit gutem Gewiſſen beſchwoͤren konnen, daß ber 
Menſch feinen Vater umgebracht hat?“ — 


N 2 Stor⸗ 
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Sterling feste ein Glas Pontaf an den Mund, 
und antwortete: „So wahr ich das Glas Wein hier 
austeinke, Herr Bandemer iſt unſchuldig!“ 

S. Wie? — und er hats doch beſchworen? 

St. Was haͤtte ich? Bleib er mir vom Leite mit 

ſolchen dummen reden! ich habe er geſehen, und 
nichts beſchworen. 
S. Mun, ſo iſt es die Mike Soͤllnerin 
geweſen. 5 2 f 
St. Er hat Recht. Die alte Beſtie fuͤrchtet we⸗ 
der Gott noch Menſchen. a 

S. Sie hat gewiß falſch geſchworen. 

St. Das weiß ich nicht; aber daß fie ein alter 
Suͤͤndenbock iſt, der fuͤr Geld wohl mit dem Teufel 
zu thun haͤtte, das weiß ich. 

S. Nun, will es denn die geſehen haben, daß 
Bandemer ſeinen Vater erſtochen hat? 


St. Freilich, denn ſonſt koͤnnte er doch nicht auf 
die Tortur kommen. 


S. Du lieber Gott! und der junge Menſch iſt doch 
fo unſchuldig, wie die Sonne; da will ich darauf leben 
und ſterben. Es muß da gewiß was vorgegangen 
ſeyn, das vor Gott und Menſchen abſcheulich iſt. 
Gott aber wird es gewiß noch an Tag bringen, und 
hernach mag ich die Strafe mit euch, Schelmen⸗Ba⸗ 
gage nicht theilen. 

St. Was? — Schelmen »Bagage? wen meint 
er! meint er mich mit? Da fol ihm der Henker das 
Licht halten. Sag er mir, ob er mich mit waste 
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S. Nun, nun! nur nicht fo oben hinaus! ich 
meine alle, die den guten jungen Menſchen ins Uns 
glück geftärzt haben. = ‚ 

St. Da bin ich nicht dabei. Das mag die Söͤll⸗ 


nerin und — die Madame verantworten. ee 

S. Ja, ja! Die Madam — die mag mir auch 
die rechte ſeyn. Ich glaube, daß die am meiſten 
Schuld daran if, Die Leute ſprechen alle, daß fie 
ein grundſchlechtes Weib ſey, das die Jungfer Jung⸗ 
leben nicht leiden kann, und bloß um dieſer Willen 
den jungen Herrn bei feinem Vater angeſchwaͤrzt hat. 


St. Je nun, halb und halb, aber allein if das 
die Urſache nicht. 


S. Was denn ſonſt? 


St. Das weiß ich nicht. Kurz — die Madam 
fie iſt zwar wohl meine Herrſchaft — aber, aber — — 
S. Das Ding iſt nicht richtig. Da will ich mich 

darauf Hängen laſſen — Nicht wahr —- b 
St. Gehängt würde er nicht. Da wäre er ſicher. 
S. Es iſt doch das himmelſchreiendſte Unrecht. 

Das ame Maͤdchen, die Jungfer Jungleben dauert 

mich am meiſten, die verllert ihren Braͤutigam, und 
muß am Ende auch daran glauben; denn wer feinen 

Bräutigam unter des Scharfrichters Händen 

ſehen ſoll — N 

i Hierauf antwortete Storling kein Wort mehr ſon⸗ 

ern ließ ſich noch eine Flaſche Wein geben. Der 

Soldat hingegen ſprach noch Manches von der Sache, 

und aͤußerte öffentlich feine Meinung, daß . 
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Pandamer, die Soͤllnerin und Storling das Ungluͤck 
des jungen Menſchen zuſammen geſchmiedet haben 
müßten, . 

In einer Ecke des Zimmers ſaß ein Reiſender, 
der zu Pferde gekommen war, und bei feiner Pfeife 
Tabak und Taffe Koffee dem Geſpraͤche der Soldaten 
mit Storlingen ſehr aufmerkſam zugehoͤrt hatte. Er 
war ein Mann von etliche und vierzig Jahren, hatte 

eine freundliche offene Miene, und trug eine ſehr ſchoͤ⸗ 
ne Reiſekleidung. Der Wirth hatte feinen Bebtenten 
ſchon gefragt, wen er in feinem Herrn vor ſich zu fes 
hen die Ehre haͤtte, aber weiter nichts erfahren koͤn— 
nen, als daß es niemand wiſſe. 


Dieſer Fremde ſchien feine Aufmerffamfeit zu vers 

boppeln, als der Soldat die Jungfer Jungleben 

nannte. Er trat aus feinem Winkel hervor und fragte : 
Wer iſt denn dieſe Jungſer Jungleben? 

Ja, ich weiß weiter nichts von ihr, antwortete der 
Soldat, als daß fie die Jungfer Jungleben heißt 
und ein Maͤdchen iſt, wie aus dem Ey geſchaͤlt, in 
das ich mich ſelbſt verſchammerlrt haben würde, wenn 
ih fie eher als Herr Bandemer gekannt hätte. 


Der Fremde verſetzte: Er wird doch wohl wiſſen, 
von welchem Stande fie iſt, und wer ihre El⸗ 
tern find? 


Hler nahm der Unteroffizier, der mit zugegen war, 
dat Wort, und ſagte: Darüber kann ich Ihnen ber 
ſere Auskunft geben, mein Herr, denn ich keune faſt 

alle Leute in der Stadt. Unſer einer laͤuft ja er 
vi? 
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bifitiren herum, und da muß man ja doch die Leute 
engen lernen, beſonders die huͤbſchen Mädchen, 1 
Fr. Nun, ſo thu er mir den Gefallen! i 
u. Ja, ja! wenn Sie es erlauben. Ste hat 
bloß den Fehler, daß fie arm if. Ihr Vater iſt Zur 
ſtiztarſus in Breslau geweſen. Vermuthlich hat feine 
Handthlerung feinen Kindern keinen Segen gebracht, 
ich wenigſtens möchte fein Advocat ſeyn, und wenn 
ich taufend Prozeſſe führen ſollte. Denn vor Advo⸗ 
caten und Bettelbrodt bewahr uns lieber Herre 
Gett! — iſt ein altes Sprichwort, und ein wahres 
Wort. Da will ich lieber Unteroffizier ſeyn, und 
mich taͤglich fuͤr zwel Groſchen ſatt eſſen; ich behalte 
doch ein ruhiges Gewiſſen dabei, und niemand kann 
mir nachſagen, daß ich jemand um das Seinlge braͤchte. 
Da wollte ich Ihnen hundert Beiſplele erzaͤhlen. — — 
„Fr. Laß er das jetzt uur gut ſeyn; ſog' er mir 
lieber noch mehr von der Jungfer Jungleben. 
u. Es iſt wahr, ich waͤre bald von ihr abgekom⸗ 
men. Aber ſo geht es, wenn man fo viel Leute kennt, 
wie ih. Man kommt von einem aufs andere. Mein 
Kapitain pflegt immer zu fagen: er if ein wahres 
Archiv von Neuigkeiten, Plappermann! nur ſpricht 
er Bischen gar zu viel. — Je nun, jeder Menſch hat 
feine Fehler. Das iſt nun einmal der meinige, und — 
Fr. Er vergißt die Jungfer Jungleben ſchon wie⸗ 
der, guter Freund! wie kommt ſie denn hierher, da 
fie, wie er fagt, aus Breslau iſt. 
u. Se iſt mit ihrer Schweſter, die Madam Well 
beißt, hieher gezogen, und nun ernähren ſich beide 
von Pugmachen, 2 
r. 
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Ir. Iſt denn dieſe Mad. Well auch aus Breslau? 

U. Ja wohl, die arme ungluͤckliche Frau! fie hat 
mich vielmal gedauert, wenn ich ſie ſo geſehen habe, 

Fr. Warum denn? 
uU. J]! von wegen ihres Mannes, der ein gott⸗ 
loſer Menſch ſeyn muß. Denn von ſeiner Frau zu 
laufen, und ſie ſo im Elend ſitzen zu laſſen, das halte 
ich für eine große Suͤnde, die ich mir nimmermepr zu 

vergeben müßte, Ich bin zwar noch nicht verheira⸗ 

thet, aber wenn ich es waͤre, ſo würde ich gewiß bei 
meiner Frau bleiben, es möchte mir auch noch ſo 
truͤbſelig gehen. 

Fr. Wer iſt denn ihr Mann? und warum iſt er 
denn von ihr gelaufen. 

"4 (Die Fortſetzung folge) 
8 — — 

In das, auf der ı22ten Seite in dem Bürgers 
freunde von voriger Woche enthaltenen Gedicht, Has 
ben ſich folgende Druckfehler eingeſchlichen. — 

in der zwelten Zeile gewaͤhlt, flatt geweiht; 

in der Sten Zelle welche, ſtatt welchen; g 

Inder ııten Zeile Tadel, ſtatt Takt; 

in der 13 ten Zeile gewaͤhte, ſtatt gewähren, 

ZRH N 
Verſpatete Anzeige. N | 

Aus Verſehen iſt in dem Buͤrgerfreunde No, 11. 
Seite 112, ber letzte Vers des Gedichts, nach dem 
BBunfäe des Verfaſſers, dahin abzuaͤndern vergefen 
worden: 

Und erſtark“ mir 5 kuͤnftig zu hoͤherem 

ob. a 


W. 
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Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Die Bräueref und Branbtweinbrennerey des Dos 
malnen Rent⸗Amts Brieg fol im Wege der öffentlichen 
Liettation zum Verkauf und reſp. zur Erb. Verpachtung 
geſtellt werden. f 

Es gehoͤren zu derſelben: 8 

1) das Scheuk⸗Gebaͤude, von 72 Fuß Preuß. lang 
und 423 Fuß tief, mit einer großen Schankſtube, 

einer geräumigen Flaſchen⸗Kammer, einem gey oͤlb⸗ 
ten Backbauſe, einer Kuͤche, und unterm Dache 

zwey Glebel⸗Stuben nebſt einer Kuͤche; 

2) im Souterrain gewoͤlbte Keller, 

3) das dem Schankhauſe gegenuͤber ſteheude Brauhaus, 
165 Fuß in der äußern, und 88 Fuß in der Hof⸗ 
Fronte lang, und 36 Fuß tief, nebſt Malz⸗Doͤrre, 
geraͤumigen Tenne und Malz Stock. © 

® die unmittelbar an die Bräuerei ſtoßende Brandes ' 
welnbrennerei, maffio gebaut, mit Kreuzgewoͤlhen, 

Fee deus dang 36 Fuß tief, mit einem maſſtven 
Fronten Vorbau von 39 Fuß Länge, CH Fuß Brelte. 

5) das Braner⸗ und Brenner⸗Wohnhaus, 50 Fuß 

lang, 192 Fuß tief, 3 Stock hoch, maſſio, mit) z 

bewohnbaren Zimmern. 

6) Zwel Schwarzvieh- Ställe, wovon der eine 54% 
Juß lang und 264 Fuß Hef, der andere aber 283 

— i 1525 ee Fuß tlef iſt. 
eſer jetzt befchriebene Stall bleibt jedoch vom Ver⸗ 

d Ausgerch loſſen. f 5 | 

80 ein Meinies Schuppen 16 Fuß lang, 6 Fuß breit, 
5 ein Staketen⸗Zaun von 135 Fuß lang, 7 Fuß boch, 
Eda Theil des Schloßhofs⸗Raums, welcher in der 

harte naͤher bezeichnet ist, ! i 
; 19 
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10) bad elferne Inventarlum an Brauerey und Bren⸗ 
nerey⸗Geraͤth, welches der Pächter zurück zu ges 
währen hat, — nach ben- gefertigten beſondern 
Inventarlen. = 

5 Mit veraͤußert wird: 

11) das Verlags⸗Recht der zwangspflichtigen Kret⸗ 


ſcham, 
und zwar 
I. mit Bier und Branbtweln. 
e) des Kretſcham zu Bankau, 
b) — — — Bärzdorf, 
)— — — Zinbel, x 
DE — — Klein ⸗Doͤbern, 
— — Tſchoͤplowitz, 
. — — Moſeloch, 
h) — — — Pimburg, Fi 
II. Nur mit Brandtwein, nicht aber mit Bier. 
) der Kretſcham zu Briefen, 
d) — — — Gruͤningen, 
c) — — — Michelwiß, 


b) — — — Scheidelwitz. 

Der Termin zu dleſer Arcendes Veräußerungiift auf 
den töten April d. J. in dem Geſchaͤfts⸗Locale det 
Rent⸗Amts zu Beleg Vormittags um 10 Uhr, vor 

dem Rent ⸗ und Juſttt⸗Amte anberaumt worden, bel 
welchem Erwerbsluſtige bie Bedingungen 14 Tage vor 
dem Termin elnſehen können, Auch werben ſolche von 
da — in unſerer Domatneu⸗Regiſtratur ausgelegt 
werden. 1% 747 1 
Wofern dle Veräußerung nicht von ſtatten gan | 
ſollte, wird den folgenden Tag, als den ıyten f. M. 
das Ausgebot der Arrende zur anderweitigen Zeitver“ 
pachtung geſchehen. Breslau, den 1sten März 1821, 
Koͤnigliche Regierung. Zweite Abthellung. 75 
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Bekanntmachung 
wegen Veräußerung der Grüninger Teich 
Laͤndereien. e 8 
Die beiden, zum Domainen⸗Amte Brieg gehoͤrigen, 
eine Melle von Brieg und eln und eine halbe Meile 
von Oblau entfernten Dorfe Gruͤningen belegenen ſo⸗ 
genannten Teichländereien ſollen im Wege des Meiſt⸗ 
gebots oͤffentlich verkauft oder verpachtet werden. 
Diefe Ländereien beſtehen 
1) Aus dem Pfaffenteich von 9 Morg. I6OR, 
2) — — Alt⸗Teich von 12 — 147 
3) — — fleinernen oder Qual⸗ l 
0 „2 „„ 6 — 68 
4) — den vier Hältern, den zwei, 
Krumteichen und dem klel⸗ =, 
nen Teiche, dem Iten und 
dem aten Theil des Mittel⸗ 
Teichs, nebſt dem Hanſen⸗ 


Teich, zuſammen von 94 23 
) — dem Drespen⸗Teich von 6 — 119 — 
6 — — Hecht-Deiche, dem f 


Iten und dem aten Theil des 8 
Gerſten⸗Teichs von 29. — 278 


überhaupt aus 88 Morg. 69 UR, 

Der größere Theil dleſer Teiche enthalt Wieſewachs, 
und nur der mindere Ackerland; auch iſt das darinn 
ſiehende Holz Gegenſtand der Veräußerung, 

In der Hinſicht, daß die Eluſaßen von Gruͤningen 
wünſchen duͤrften, die Teich⸗Grundſtͤͤcke durch Kauf 
. Erbpacht eigenthuͤmlich an ſich zu bringen, ſind 
ſebetben, wle der ausgehaͤngte Anſchlag nachweiſt, in 

eine Theile von zwei bis drei Morgen zerlegt und ge⸗ 
wuͤrdigt worden. 
8 Slachwohl ſoll es geſtattet ſeyn, auf einzelne und 
4 die geſammten Teiche zugleich zu bieten, und bes 
li die Regierung ſich den Zuſchlag vor. Zur 
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Zur Veräußerung durch Kauf oder Erbpacht iſt ein 
Bietungss Termin auf den 18ten April d. J. Vormit⸗ 
tags um Neun Uhr vor dem Steuer- und Rentamt 
zu Brieg, im dortigen Amts⸗Kocale, quberaumt, wo⸗ 
ſelbſt auch die Anſchlaͤge und Bedingungen von jetzt 
an, eingeſehen werden koͤnnen. 

Wenn bie Licitatlon zur Veräußerung nicht von ent⸗ 
ſprechendem Erfolge ſeyn ſollte, wird den 19. April c, 
von gedachtem Amte ein Licitations⸗Termin zur Zeitz 
verpachtung abgehalten werden, worüber die Bedin— 


gungen gleicher Staͤtte zur Elnſicht ausliegen; und es 


ift auch die Zeitpacht aufs Ganze und einzelne Teiche 
geſtellt. — Erwerbs- und Pachtluſtige koͤnnen ihre 


Gebote in jenen Terminen, nach vorherſgem Ausweiſe 


über ihre Jahlungs⸗Faͤhigkeit, abgeben. 
Breslau, den azten März 1821. 
Koͤnigl Preußiſche Regierung Lite Abtheilung. 
Amtsblatt 1821 Stuck XI. No. 30. 
wegen der Form der Gemaͤße. 


Das ach ee für Handel und Ge⸗ 


werbe hat mittelſt Reſcripts vom 1. Deebr. v. J. zu 
beſtimmen geruhet, daß alle im offentlichen Verkehr 
vorkommenden Gemäße zwar genau den durch die 


Maaß und Gewichts⸗Orduung beſtimmten koͤrper“ 


lichen Inhalt haben muͤſſen, auf eine beſtimmte Form 


der Gemaͤße nur in fo weit ſtrenge zu halten ſey, ald 


ſolche aus druͤcklich vorgeſchrieben worben. 
Breslau, den sten Maͤrz 1821. 

a Koͤnlgl. Preuß. Reglerung: 

Befanntmachung. 


Nach Vorſchrift des Geſetzes vom zolen Mal 1326 
muß die Gewerbesteuer monatlich vom ıten bis gten 


Monatstage in die Gewerbeſteuer ⸗Caſſe abgefüprt 


werden. Dieſe Vorschrift if nun zwar in den 


jenigen gebruckten Bekanntmachungen, dle ein jeben 


bieſige Gewerbtrelhende Einwohner von uns 0 
abs 
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bat, und demnaͤchſt in mehreren Blattern des hleſigen 
Buͤrgerfreundes enthalten; demohngeachtet aber wird 
fie von vielen Zahlungspflichtigen unbeachtet gelaſſen, 
und die Steuer weit ſpaͤter abgeführt. Die bey den 
Gaffengefchäft unumgänglich nothwendige Ordnung be⸗ 
ſtimmt uns, der gebachten Nachlaͤßigkeit ſtreng ent⸗ 
gegen zu arbeiten, und darauf zu beſtehen, daß die 
oben bezeichneten Zahlungstage pünktlich und bet uner⸗ 
läglidyer Anwendung der vorgeſchrlebenen Zwangs⸗ 
mittel inne gehalten werden. Auf nichtige Einwens 
dungen, und insbeſondere darauf, daß es in andern 
Staͤbten anbers gehalten werde, koͤnnen und werden 
wir durchans keine Ruͤckſicht nehmen, da nur das Ge⸗ 
ſetz und uicht der Gebrauch in andern Städten uns zur 
Klchtſchnur dienen kann. Wir machen dieſen unſern 
Beſchluß hiermit zu jedermanns Wiſſenſchaft bekannt, 
und empfehlen zugleich die ſchulb ige Beſcheidenhelt ges 
gen bie zum Empfange der Steuer beſtimmten Offizi⸗ 
unten mit der Warnung, daß wir gegen diejenigen, 
bie es ſich ferner beikommen laffen ſollten, gegen die 
Beamten ungebührliche Reden anszuſt e ßen, nach aller 
Strenge zu verfahren entſchloſſen ſind, zumal da diefe 
Beamten nicht den entfernieflen Einfluß auf. den Steuer⸗ 
fa& und deſſen Verthellung haben‘, vielmehr lediglich 
dasjenige vollziehen muͤſſen, was ihnen von der vorge⸗ 
ſetzten Obrigkeit übertragen worden if, Brieg, den 
23, März 1821. Der Magiſtrat. 

Bekanntmachung. 

Mit Bezugnahme auf die Beſtimmungen des allge⸗ 
Meinen Landrechts Theil J. Dit. 9. 9. 190, und Theil li. 
Ber 20 F. 1146. — 1148., btingen wir hiermit das 
11 des Hechtſchleßens, Hechſſtechens, Angelns 

ſchens von Selten der hierzu nicht berechtigten 

5 onen mit dem Betfuͤgen in Erinnerung: daß dle 

edertreter, außer der ordentlichen geſetzmäßigen Be⸗ 

ſung: auch noch den Verluſt der Fiſcherelgeraͤth⸗ 
chaften zu erwarten aben. Beleg, d. 22. Maͤrz 1821. 
5 Koͤnigl. Preuß. Dolizep: Amt. 


Bekanntmachung. 


Der dlesjaͤhrige Kreuz⸗Erfindungs⸗Jahrntarkt zu 
Falkenberg wird nicht am 30. April, ſondern am Mitt⸗ 


25 woch den 2. May d. J. abgehalten werden, welches 


hiermit bekannt gemacht wird. Brieg, d. 26. März 1921. 
Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗Amt 5 
e kanntmachung. 
Das Verbot des Abſchneldens und Einbringens der 
Baumtolpfel zu den ſogenaunnten Sommern ſowohl, 
als auch uͤberhaupt das Verbot wegen des Beſchaͤd gens 
der Bäume in den Alleen und an ben Landſtraßen, brin⸗ 
gen wir hiermit mit dem Betfuͤgen in Erinnerung: 
daß auf erſteres Vergehen elne achttaͤgige Gefaͤngniß⸗ 
firafe und bie Zahlung von 8 Ggr. für den Denunck⸗ 
anten, und auf letzteres Vergehen elne weit ſtrengere 
Ahndung feſtgeſetzt iſt, und daß die Entdecker von Frev⸗ 
lern letzterer Art nach Umſtaͤnden eine Belohnung bis 
zu 10 Rt. zu erwarten haben. Brieg d. 21. Maͤrz 1821. 
Koͤnigl. Preuß. Poltzey⸗Amt. . 
Dekfannt machung 

wegen Jagd⸗ Verpachtung. 

Es fol zu Folge Verfügung des Koͤniglichen Hoch 
loͤblichen Conſiſtorli Für Schleſten zu Breslau die 
Jagd⸗ Benutzung auf den Feld» Marken der zum Koͤ“ 
niglichen Stift» Amte Brleg gehorenden Dorfſchaften 


choͤnau und 
Jaͤgerndopff ee 
im Beiegſchen Creife, und der Ohlauſchen Crels“ 
Doͤrfer Schwolke und hr 


‚Groß: Peisferau 5 
auf ble 3 Jahre vom ıten Junil 1821 bis ultimo May 
1824 im Wege der öffentlichen kicitation anderweitig 
verpachtet werden. Es iſt daher zu dleſer Verpachtung 

eln Termin auf den zoten April c. a. Vormittags um 
10 Uhr anberaumt worden, welcher im Koͤniglichen 
Erels⸗Steuer⸗Amte zu Brieg abgehalten, we 


1 
*. 0 


nebmigung der vorgedachten hohen Inſtanz erfolgen. 


* 


a 


wird. Die Pachtluſligen haben ſich am gedachten Tage 


bierſelöſt einzufinden, und ihre Gebothe abzugeben. 


Der Zuſchlag kann jedoch erſt nach Eingang der Ge⸗ 


Brieg, den ıBten März 1821. 
5 „ Preuß. Briegſche Stiſts⸗Amts⸗ 
. x Wee neos. 
i neige. 0 
Ein Capital von 1756 Reh. Court. if gegen pupll⸗ 


larmaßsige Sicherheit, fünf Prozent Zinſen und ein 


. 


Vierteljaͤhrige Aufkuͤndigung ſofort auszuleihen. 

Brieg, den 26ten März 1821. 

Koͤnigl. Stiftes : Gerichts- Amt, 

Bekanntmachung. 

Dem Publifo und beſonders demjenigen Theile der 
VBuͤrgerſchaft und den hieſigen Einwohnern, welche ihre 
Kinder in eine der hiefigen Elementat⸗Schulen ſchicken, 
machen wir hlermit bekannt, daß die dlesjaͤhr gen Fruͤh⸗ 
Ungs⸗Schul⸗Peuͤfungen g f 

den zıten April in der e Knabenſchule, 
— aten Aprll in der kathouſchen Schule, 
— a2 öten April in der Maͤdchenſchule und 

E ten Mal c. in der Armenſchule 2 
Statt finden werden, und laden hierzu Eltern und 
Jugend⸗Freunde hiermit ein. Brieg, d. 24. Maͤrz 1821. 

ie Schulen⸗Deputatlon. 
Der Mißdeutung vorzubeugen. 

Es iſt die Willenserklaͤrung meines Arztes, daß ich 
zur Vermeidung ſchmerzlicher Uebel meine Hoͤflichkeit 
nicht mehr, durch Kopfentblaßung auf Straßen, Spas 
dlergaͤngen oder Gärten, bezeugen ſoll, und meine 
Pflicht iſt es, bieſer Willenserklärung Folge zu leiſten. 

f Sauermann. 


Eln Bu Verloren. 


ſpiele 4 in grauen Pappbanb gebunden, Schau⸗ 


altend, iſt verloren gegangen. Der ehrliche 
inder bellebe es gegen eine Belohnung. in der Wohl⸗ 
fohrtſchen Buchdruckerey abzugeben. f 


7 
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Woßnungs Veranderung - 


Elnem hochzuverehrenden Publifo zeige ich fiene 


ergebenſt an, daß ich von heute an auf der Aepfelgaſſe 

bey dem Herrn Baͤcker meiſter Milde in der Mitteletage, 

vornheraus wohne, Mit dieſer Anzeige vereinige td) 

zugleich die Bitte, mich ferner wie bisher mit Ihrem 

gütigen Zuttauen zu beehren. Schwartz, Blbllothekar, 
kotterle⸗ Anzeige. 

Bel Ziehung der zten Claſſe 43ter Lotterie find fol⸗ 


gende Gewlune in mein Comptolr gefallen, als: 


75 Niehl. auf No. 33938. — 60 Rthl. auf No. 34682 


50 Rthl. auf No. 33923. — 40 Riehl. auf No. 16635. 
240% 58791, — 25 Rihl. auf No. 3239: 7226, 32; 
89. 9 63. 95. 16613. 50 24025 58748 und 95, 


Die Renovatton der gten Elaffe, (deren Einfag für das 


Hayze #008 5 Rt. 4 gr. in Golde oder 6 Rt. Court,, das 


halbe bobs 2 Rt. 14 gr. in Golde ober 3 Rt. Court,, und 


fuͤr bas Vlertel⸗koos 1 Rt. 7 gr. in Golde 1 Rt. 12 gr. 
Courant iſt) nimmt ſofort Ihren Anfang, und muß bet 
unvermeldlichem Verluſt des weitern Anrechts bis zum 


toten Aprill a. c. geſchehen ſeyn. Looſe zur zaten klei? 


nen Lotterie, Auszüge der GeſchaͤftsAnwelſung zum 


Gebrauch der Spieler a 2 Ggr. Court. und Prämiens 


Schelne nebſt den dazu gehörigen Staats⸗Schulbs 


Scheinen find zu haben bet 


dem Könlgl, Lotterle⸗Elnnehmer Bohm. 7 N 


Zu veremiethbem 


Ein Pferdeſtall und ein geraͤumiges Vorhaus lit zu | 


vermletheu und fogleich zu berieben, Das Nähere er 
fährt man auf der Paulauer Gaſſe bel dem Selffenſteder 
Ma lerne. * 
km Zu verfaufem 


Eine noch neue Stuben ühre mit meſſingnen ert 


gutem Gewichte und elnem ganz neuen Uhrkaſten iſt 
verkaufen beim Tlſchler Winkler, Zollgaſſe No. 2. 
Zu verkaufe n. 0 


Vor dem Breslauer Thore No. 17 ift Buchsbaum 


Ellenwelſe oder im Ganzen zum Verpflanzen zu de 
Kramer ⸗ 


kaufen. 


